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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Frachtkosten-Breakdown: Transportkosten
transparent analysieren und im Einkauf
steuern
Der Frachtkosten-Breakdown ist die systematische Aufschlüsselung der Transport- und

Logistikkosten einer Beschaffungstransaktion in ihre Einzelbestandteile. Er macht sichtbar, welche

Anteile auf Grundfracht, Zuschläge, Treibstoffzuschläge, Handling, Versicherung und

Dokumentation entfallen. Für Einkäufer ist er ein zentrales Analyseinstrument, um Kostentreiber zu

erkennen, Angebote vergleichbar zu machen und Verhandlungen mit Frachtern und Lieferanten auf

eine faktenbasierte Grundlage zu stellen.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Frachtkosten-Breakdown zerlegt die Gesamtfacht in Einzelpositionen wie Grundfracht,

Treibstoffzuschlag, Maut, Handling und Zuschläge.

• In der Praxis bestehen Transportkosten häufig zu 20–40 % aus Zuschlägen und Nebenleistungen,

die ohne Breakdown kaum prüfbar sind.

• Der Breakdown schafft Vergleichbarkeit zwischen Offerten unterschiedlicher Carrier und

Incoterms-Auslegungen.

• Er ist Grundlage für Kennzahlen wie Frachtkostenquote, Cost-per-Shipment und

Abweichungsquoten.

• Im Sourcing-Prozess dient er der Angebotstransparenz, etwa in Rahmen von Angebotsanfragen und

Reverse Auctions.

• Regelmäßige Breakdowns beugen Savings Leakage vor, also der schleichenden Erosion

ausgehandelter Einsparungen.

Definition: Frachtkosten-Breakdown
Der Frachtkosten-Breakdown beschreibt die gliedernde Zerlegung der Gesamtkosten für den Transport

von Ware in einzelne kostenwirksame Positionen. Ziel ist es, die Zusammensetzung einer

Frachtrechnung oder eines Frachtangebots vollständig nachvollziehbar zu machen.

Abgrenzung zur Frachtkostenanalyse

Der Breakdown liefert die Datenbasis, die Frachtkostenanalyse interpretiert sie. Während der

Breakdown die Frage beantwortet, aus welchen Positionen sich ein Preis zusammensetzt, untersucht

die Analyse Zusammenhänge über Zeit, Regionen, Carrier und Produktgruppen hinweg. In der Praxis

bauen beide auf dem gleichen Datenmodell auf, das Transportaufträge, Sendungsdaten und

Rechnungspositionen strukturiert verknüpft.

Typische Kostenbestandteile

Ein vollständiger Breakdown bildet üblicherweise folgende Elemente ab:
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• Grundfracht (Basisrate je Gewicht, Volumen, Palette, Lademeter oder Container)

• Distanz- und Zonenfaktoren inklusive Maut

• Treibstoff- und BAF-/BAF-ähnliche Zuschläge

• Handling, Verladung, Terminalgebühren

• Versicherung und Wertabgabe

• Dokumentation, Zoll- und Verzollungsleistungen

• Wartezeiten, Zusatzstopps, Retouren und Sonderfahrten

Methoden und Vorgehen im Frachtkosten-Breakdown
Ein belastbarer Breakdown folgt einem strukturierten Vorgehen: Daten erheben, normalisieren, gliedern

und gegen Referenzgrößen prüfen. Nur wenn die Datengrundlage konsistent ist, lassen sich

Frachtkosten als Steuerungsgröße im Einkauf verwenden.

Datenbasis und Datenmodell

Grundlage ist ein einheitliches Datenmodell, das Sendungsdaten (Gewicht, Volumen, Wegstrecke,

Incoterms), Tarifpositionen und Rechnungszeilen zusammenführt. Wichtig ist die Verknüpfung mit der

Bestell- und Wareneingangsprüfung, damit Frachtkosten einer Bestellposition oder Materialnummer

zugeordnet werden können. Ohne saubere Zuordnung bleibt der Breakdown eine Momentaufnahme

und taugt nicht für Trendanalysen innerhalb von Supply Chain Analytics.

Breakdown im Sourcing-Prozess

Schon bei der Angebotsanfrage sollte ein einheitliches Offertenschema gefordert werden, das

Frachtpositionen nach identischem Muster ausweist. So werden Offerten vergleichbar, auch wenn

Anbieter unterschiedliche Incoterms wie EXW oder Incoterms CFR zugrunde legen. Bei Reverse

Auctions und Rahmenvertragsverhandlungen hilft der standardisierte Breakdown, Preisbewegungen

den richtigen Kostenbausteinen zuzuordnen, statt nur auf den Gesamtpreis zu schauen.

Einbindung in Lieferantenbewertung und Steuerung

Die Ergebnisse des Breakdowns fließen häufig in die Lieferantenbewertung ein, etwa als Kriterium

Termintreue und Kostenstabilität im Transportbereich. Auch beim Aufbau von Preferred

Supplier-Beziehungen ist die Transparenz über Frachtkostenstrukturen ein Argument für oder gegen

eine höhere Kontraktabdeckung. Lieferplan- und Forecast-Prozesse profitieren, weil mengenseitige

Planungsunsicherheit direkt in Frachtkostenrisiken übersetzt werden kann.

Wichtige KPIs rund um den Frachtkosten-Breakdown
Kennzahlen machen den Breakdown steuerbar. Sie setzen Frachtkosten ins Verhältnis zu

Einkaufsvolumen, Sendungsanzahl oder Servicegrad und zeigen Trends frühzeitig.

Frachtkostenquote und Cost-per-Shipment

Die Frachtkostenquote setzt Transportkosten ins Verhältnis zum Wareneinsatz oder Nettoumsatz. Je

nach Branche liegt sie typischerweise im niedrigen einstelligen Prozentbereich, in E-Commerce-nahen

Geschäftsmodellen auch deutlich höher. Cost-per-Shipment betrachtet die Kosten je Sendung und

eignet sich, um Konsolidierungseffekte oder Mindestvolumenzuschläge sichtbar zu machen.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/frachtkosten-breakdown

Zuschlagsquote und Abweichungsquote

Die Zuschlagsquote beschreibt den Anteil der Surcharges an den Gesamtkosten und ist ein

Frühindikator für Preisdrift. Die Abweichungsquote vergleicht fakturierte mit vertraglich vereinbarten

Positionen; hier schließt sich der Kreis zum Abweichungsworkflow Menge, der auch bei Frachtmengen

oder Gewichtsdifferenzen greift. Hohe Abweichungsquoten deuten häufig auf

Rechnungsprüfungsdefizite oder unklare Tarifwerke hin.

Service-Kennzahlen ergänzen Kostenkennzahlen

Kosten sind nur mit Liefertreue und Schadensraten zu bewerten. Ein günstiger Tarif mit hoher

Schadensquote oder schlechter Termintreue kann teurer sein als ein vermeintlich teurerer Carrier.

Deshalb gehören Lieferqualitätskennzahlen – ähnlich wie bei der Wareneingangsprüfung – in jede

ganzheitliche Bewertung von Frachtkosten.

Risiken und Kontrollen beim Frachtkosten-Breakdown
Ohne institutionelle Kontrolle bleibt der Breakdown ein Dokument. Risiken entstehen durch

intransparente Zuschläge, Indexierungen, Währungseffekte und unklare Verantwortlichkeiten zwischen

Einkauf, Logistik und Finanzwesen.

Intransparente Zuschläge und Indexklauseln

Treibstoff- und Infrastrukturzuschläge sind häufig indexbasiert und ändern sich regelmäßig. Fehlen

Indexformeln und Anpassungsmechanismen im Vertrag, entsteht ein Graubereich, der sich kaum prüfen

lässt. Kontrollen sind: vertraglich fixierte Indexformeln, monatliche Soll-Ist-Vergleiche und eine Routine,

mit der jede neue Zuschlagsart vor Inkrafttrieb geprüft und freigegeben wird.

Incoterms und nationale Besonderheiten

Die Incoterms-Auslegung entscheidet, welche Kostenpartei welche Position trägt. Ein Breakdown unter

EXW sieht anders aus als unter Incoterms CFR oder DDP. Internationale Vorgänge betreffen zudem

Zollabwicklung, Intrastat-Meldung und Herkunftsnachweis-Konfliktmineralien-Thematiken bei sensiblen

Materialien. Hier sollte der Breakdown mit dem Handels- und Zollprozess abgestimmt sein; rechtliche

Details sind im Einzelfall zu prüfen.

Währungsrisiko und Budgettreue

Bei Frachten in Fremdwährung verschieben sich Kosten durch Wechselkursschwankungen, unabhängig

von der Tarifleistung. Das Währungsrisiko im Einkauf sollte deshalb im Breakdown als eigene

Kostenkomponente sichtbar sein, etwa durch separat ausgewiesene Währungskursanteile oder

Hedginganteile. So bleibt die Budgettreue beurteilbar, unabhängig von Marktbewegungen.

Aktuelle Entwicklungen und digitale Umsetzung
Frachtkosten werden zunehmend datenbasiert gesteuert. Digitale Plattformen, standardisierte

Datenformate und KI-gestützte Analysen verändern die Art, wie Einkäufer Frachtkosten abbilden und

verhandeln.

Automatisierung und Freight Audit

Freight-Audit-Systeme prüfen Frachtrechnungen automatisch gegen Tarifwerke und markieren

Abweichungen. Der Breakdown dient hier als Referenzstruktur. In der Praxis reduziert dies manuelle
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Prüfungen erheblich und macht Savings Leakage sichtbar, wenn vertraglich vereinbarte Konditionen

faktisch nicht eingehalten werden.

Data Sharing und Category Intelligence

Carrier und Lieferanten stellen zunehmend granulare Kostendaten bereit. Einkäufer kombinieren diese

mit Marktdaten zu Category Intelligence und erkennen Trendbewegungen bei Treibstoff-, Arbeitskraft-

oder Kapazitätskosten früher. Ein Warengruppenboard kann solche Informationen pro Warengruppe

aufbereiten und in Sourcing-Entscheidungen einspielen.

Nachhaltigkeit als zusätzlicher Breakdown-Block

CO-Emissionen je Sendung werden häufig als eigene Kosten- und Berichtskategorie geführt.

Breakdowns enthalten zunehmend separate Positionen für Emissionswerte und deren Beaufschlagung,

etwa durch Bepreisung oder interne Verrechnung. Dies erlaubt es, Kosten- und

Nachhaltigkeitsoptimierung gemeinsam zu steuern.

Typische Kennzahlen
Frachtkostenquote: häufig 1–5 % des Wareneinsatzes
Branchenabhängig; E-Commerce-nahe Modelle deutlich höher

Zuschlagsquote: typischerweise 20–40 % der Gesamtkosten
Frühindikator für Preisdrift; Ziel ist ein stabiler oder sinkender Wert

Abweichungsquote Frachtrechnung: > 98 % Übereinstimmung angestrebt
Anteil korrekt fakturierter Positionen nach Freight Audit

Cost-per-Shipment: individuell je Verkehrsträger
Zeigt Konsolidierungseffekte und Mindestvolumenzuschläge

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit europäischem Zuliefernetz führte einen

Frachtkosten-Breakdown für alle Zuliefertransfers ein. Zuvor waren Transportkosten pauschal auf

Bestellpositionen verteilt worden; Zuschläge blieben unbeachtet. Der Breakdown zeigte, dass ein

erheblicher Anteil der Kosten aus Sonderfahrten, Wartezeiten und kleinen, teuren Sammellieferungen

bestand. Auf dieser Basis wurden Lieferplan-Konsolidierungen, neue Mindestmengen je Tour und eine

klarere Incoterms-Zuordnung vereinbart.

• Einheitliches Offertenschema mit verpflichtender Frachtkostengliederung bei jeder Angebotsanfrage

• Monatlicher Soll-Ist-Vergleich fakturierter gegen vertragliche Frachtpositionen

• Konsolidierung von Teilmengen über Lieferplan und Consensus Forecast zur Reduktion von

Teillieferungen

• Ergänzung der Lieferantenbewertung um Frachtkostenstabilität und Termintreue

Fazit
Der Frachtkosten-Breakdown ist kein Selbstzweck, sondern die Voraussetzung für Kostentransparenz

im Transportbereich. Er macht sichtbar, wo Frachtkosten tatsächlich entstehen, und liefert die

Datenbasis für Verhandlung, Kennzahlsteuerung und Prozessverbesserung. Unternehmen, die den

Breakdown systematisch pflegen, erkennen Preisdrift früher und verlieren weniger Einsparungen an
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Savings Leakage. Wichtig ist die Verankerung in Bestell-, Wareneingangs- und

Rechnungsprüfungsprozessen. Wer Frachtkosten nicht gliedert, kann sie auch nicht steuern.

Häufige Fragen

Was gehört in einen Frachtkosten-Breakdown?

Grundfracht, Distanz- und Zonenfaktoren, Treibstoffzuschläge, Maut, Handling, Versicherung,

Dokumentations- und Zollleistungen sowie Sonderpositionen wie Wartezeiten oder Retouren. Wichtig ist

eine einheitliche Gliederung über alle Carrier und Offerten hinweg. Nur so werden Konditionen

vergleichbar und Abweichungen messbar.

Warum ist ein Frachtkosten-Breakdown im Einkauf wichtig?

Ohne Breakdown ist unklar, ob ein günstiger Gesamtpreis durch niedrige Grundfracht oder durch

riskante, variable Zuschläge zustande kommt. Der Breakdown schafft Vergleichbarkeit bei der

Angebotsanfrage, unterstützt Verhandlungen und macht Savings Leakage sichtbar. Er liefert zudem die

Datenbasis für KPIs wie Frachtkostenquote und Zuschlagsquote.

Wie oft sollte ein Frachtkosten-Breakdown aktualisiert werden?

In der Praxis hat sich ein monatlicher oder quartalsweiser Turnus etabliert, abhängig von Volumen und

Preisvolatilität. Bei indexbasierten Zuschlägen wie Treibstoffzuschlägen ist eine monatliche Prüfung

üblich. Bei langfristigen Rahmenverträgen genügt häufig eine halbjährliche oder jährliche Tiefenprüfung,

ergänzt durch laufendes Freight Audit.

Was ist der Unterschied zwischen Frachtkosten-Breakdown und Should-Cost-Analyse?

Der Breakdown gliedert faktische oder angebotene Frachtkosten in Positionen. Die

Should-Cost-Analyse berechnet, welche Kosten rational erwartet werden, etwa auf Basis von Strecken,

Kapazitäten und Marktpreisen. Beide Instrumente ergänzen sich: Der Breakdown zeigt, was bezahlt

wird, die Should-Cost-Analyse zeigt, was bezahlt werden sollte.

Wie hängt der Frachtkosten-Breakdown mit Incoterms zusammen?

Die Incoterms legen fest, welche Kosten der Verkäufer und welche der Käufer trägt. Ein Breakdown

unter EXW enthält alle Transportkosten auf Käuferseite, unter DDP dagegen kaum. Für vergleichbare

Analysen ist es wichtig, den Breakdown immer in Bezug auf die vereinbarte Lieferbedingung zu

interpretieren und Offerten auf gleicher Incoterms-Basis zu normalisieren.


